
Otto Wirsching, ein Dachauer Maler 1~nd Grafiker 
Aus Anlnß seines 90. Geburtst•ges 

Von Prof. Dr. Ollilie Th i e 111 a '"' · S J o • d J 11 er 

Glüdclicberweise gehört Otto Wirsd1iog: zu deo vcchölt­
nismlißig \venjgcn D3cbauer Malern, über die man in dem 
ku1urgesdlicbrllchcn Standardwerk, dem Künsuer·Le.xikon 
von Thieme-Bcd<er, nncbleseo kann. Aber das genügt nicht. 
Dncbnu ist mit dem Lebeo und Sterben des Frühvollende­
ten besonders eng verbunden. So möchte mnn ihm in sei­
oem Gedädltnisjahr einen D.ink abst111ceo. Dem dienen 
diese Zeilen. 

01to Wirscbing, der Maler und Grafiker, wäre 1979 
90 Jnhre nlt geworden. Es waren ihm :aber nur knappe 
30 Jahre besdiieden. Der om 19. J•nuor 1889 in Nürn­
berg Geborene starb am 1. Dezember 1919 in Dochau 
eines plO~lichen Todes. Cad Thicmonn, eog mir dem do­
mnllgen Gescbchcn vcdlochrcn, hnt immer wieder mit tie­
fer Ergriffenheit gcsdiildert, wie der jung<: Mann, mit dem 
moochinellen Druck einer seiner Arbeiten bcscbiifligt, in 
der Werkstatt von Buchdruckereibesirzcr Hans Zauncr 
zusammenbrach. 

Hören '1.'ir von solch einem Schicksal, wird es uns schwer, 
mit den Tamachen fertig zu werden. Man sieht zuniichst 

nur den ungeheuren Verlust, das ung.eJebte Leben einer­
seits, die nicht getätigten \'V'erke andererseics. Es ist eine 
Tatsache, daß es gerade unter den Künstlern viele Jung­
verstorbene gibt, denken wir - u1n bej der 1'.1alerci zu 
bleiben - an Rnffoel. Und es iSl ferner richtig. dnß gc• 
rode in der Nühc solcher Frühvollendctcr Triigcr hohen 
1\lters stehen, wie i. B. Tizian. So könnce man auf dem 
Gebiet der Ducheuer Kunst neben Wirsching Thiemrum 
stell"'1. Thicmon11, acht Jahre vor Wirscbing geboren, hat 
immerhin ein Alter von 85 Jahren crreid1t. 

Fast immer hinterlassen Frübvollendetc ein in Quallirät 

wie Quuncität besonderes Werk. Das ist nur dadurch mög· 
lieh, weil sie - s;o will es scheinen - mir einer besonde­
ren lnrensirät leben. Das Ergreifen des D-Jseins ist offen· 
bar bei ihnen so tiefgründig, daß angesichts dessen die 
Langlebendeo etwas wie Neid übediillt. Dos Gesetz der 
ausgleichenden Gereduigkcir mildert die Härte, die wir 
in dem Erilhen Tod empfinden. 

Audi Otto Wirsd:ling hat ein crstnunlicb reiches und viel· 
sciüges \Verk hi.nrerlassen. Einerseits war er Maler in 

Abb. l : 0 110 W1r1thin1.: ßuch1tb1nuck ~u Frittdrieh 1'JatJ111anns -.Gl11ubtl't lind llo/fen• ( flrJ:rcbnitt) . 
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Abb. 2: 0110 Wirschi11g: 1/lustra1io11 w Schefle/s •Ekltth•ra•. 

öJ. und Aquarell-Te<hnik, andererSeits G.r•fikcr, eia feiner 
Zeichner, ein großartiger Holu;chneidcr. Wir werden zu 
sehen haben, wie sich euch gei><ig bci ibm diese beiden 
Gebiete ausprägten uncl rugleith ueonten. 

Doch zunächst sein Lebenslauf. 0110 \'(/irschlag camamm­
ce einer aagesehcnen Ap01hekcrfamilie i11 Nürnberg. Bcsie 
schulische Ausbildung wurde ihm zuteil. Auf das Gymna· 
sium zu Nürnberg folgte der Bcsucb der donigeo Kunst• 
gcwcrbeschule. 1907 bezog der 18jährige die Münchner 
KuDst.akgdemie. Seine Lehrer waren dort Gabriel von 
Hackl und Freiherr von Habermann, d.er ihn später zu 
seinem Meisterschüler erhob. Alsbald beginnen Reisen 
seine Studien zu untctbrecben, oder besser gesagt.: zu er· 
\Veitem. Er ist 1910 in Paris, 1911 in Florenz~ wo er nicht 
nur malt und schaut, sondern auch in den UHizie:n Kopien 
nach alten Meistem anferrigt. 'Ober SüdErankttich gelangt 
e r :nach Spanien, besucht in Madrid den Prado, wo er 
ebenfalls kopiert, wodurch er sich eine große Kcantnis 
verschiedener Malte<hniken aneignet. tlbcr Nordafrika 
kehrt er zurück, um 1913 erneut nach Italien aufzubrc· 
chcn. Diesmal wendet er sieb ostwärU, Grie<hcnland lockt 
ihn 1 er lernt Kon.su1ntinopcl kennen und endet in Buda· 
pesit, wo ihm Arank.a, seine spätere Gattin, begegnet. 

NiCht olle Etappen dieser Reisen konnten hier fawähnung 
finden. Die malerische Ausbeute war stets groß, nament­
lich, an leicht und flüssig gcmaltea Aquorcllcn mit Land· 
scbafisdamellungcn, bei denen er oft von jeder Konntrie­
rung absah. Es bereitet uns gewisse Sd:i\Vierigkcitcn, Wir­
schings Ölbilder in diese Reisejahre einzugliedern. Er ist 
bekannt für kleinformatige Werke mit sehr pbru1t0sicvol­
lem lnhalt, teils auf dem Alten Tcs111ment, teils auf anti­
km Mythen fußend. Oie Welt der gried:Uschen und römi­
schen Gottheiten harte für ihn noch nicht zu t'!Xisrieren 
aufgehört, in einem kleinen Gemiilde z. ß.~ das er .»Sie-srac. 
nennt, ist Bacdtu.s in Person unter den Zechern a.nwe-­

se.nd '· 
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Als ein '''eltkundig Ge\\rordener nimm1 e r 1912 seine Stu· 
dien nn der /\1ürn:hner Akademie wieder au(. Aber jetzt 
drängt es ihn, sel.bstiindig und se6hafi zu werden. Er lernt 
D:icha:u kt"nncn und h:it die Gclcgcahcit. hier ein sdlänes 
altes Gutsbnus. den Pollnhof, zu erwerben. Das geschieht 
im Herbst L913. Dorthin hole er sich Arnnka als Ehefntu. 
Oie lieirat findet am 1. Juli 1914 sta.rt, genau einen ~10-
aar vor dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges. Ein ange­
botener .Herzklappenfehler bewahrt Wirsching davor, dn­
gezogen zu werden. 

Der Ein1:rilt ia die .Kunscwelt Dachaus zieht ejnen \Van­
dd in Wirsd1ings Schaffen nach sich. Die Malerei, vidfacb 
Fruch1 der Jleise:jahre, tritt zurüd<, die Grafik, von der 
neuen Seßhaftigkei t begünsligt, gewinnt den Vorroog. Der 
Wandd hiingt aach damit zusammen, daß Wirsching mil 
Walte.r Blumtrin und dessen Unternehmen, dem •Einhorn· 
Verlag.c, in Verbindung tritr. Es gibt von diekm Vcl'lng 
eine Reihe l'On llüchern, deren gesamte A11ssta1tuog auf 
W1 rsching >uruck,geh1. Leider cmbc:hrtn diese Sucher der 
Angabe des Ent.<t:tchungtijahrcs, 50 dtlß wir nicht wissen. 
In welche Reihenfolge wir sie zu bringen beben. Vielleicht 
hat Victor von Sdleffds •Ekkehard• den Anfong gemacht, 
ein Buch n1it nnhczu 500 Seiten. durch Wirsching mjt 
Zeichnungen In Stift oder Feder reich ausgestattet. Fast 
jede dieser J llusrrtnionc:n ist cln Kunst\rerk, das wir be· 
'\l,'UDdcm müssen ob seiner Anpassuog an die Historie ides 
Buchinhaltes (Abb. 2) •. 

AJs weitere Bucliausgabcn des Einhorn-Verlages uatcr 
Wirschiogs Mit'lcirkung waren zo nennen: Dante: Vi"1 
nuovn, Sdiopenhauer: Mernphy~ik, Aagdui Siksiu~: Ocr 
Chcrubinisdic \'(/ aadcrsmana, friedrlcb Noumann: Glau· 
bcn und Hoffen ! Abb. Jl, Elly Pcrcrsen: Kleines Kodl­
bucb filr die ßeischlose Küche, letzteres 1916. Diese Bü­
dler sind meisc n1i[ Holzsehnieren lllusrriert, Von.ugs. 
e:."Ce.tnplate mit Handkolorir 11usgesu11rec und duclurch sehr 
wertvoll. \Vitsd1iogs Holzschnittseil ist ein Zusamn1en­
klang von lioearen und ßächigen Elemencen. Er wird so 
dem Linien.scbnht der Vergangenheit, \vie der jm Jugend· 
stil auftretenden Flöd1igkcit gerecht 3. 

Der Weg, den Wörscbing als Illusrnuor beschreitet, scheint 
der cimig richtige x.u sein Fl:it die Auslösung innerer Ge­
sichte, on denen ~r ja so reich \i.tar . . Ebenso gelang es ihm 
auf diese Wcise viele Züge seines Charakrers zu spiegeln, 
so seinen Hang lilr das Phantastische und seinen Sinn für 
Rumor. Es wäre noch viel zu sagen über die Gemümide, 
die überall waltet. 

Die beste grafis<he Leistung Wirschings, d ie Krönung sei· 
nes Scnaffens überhaupt, besteh[ [n dem i.Vom Totentanz 
anno 191'•· einer Mappe (40 x .36) mi1 zehn Schwarz. 
ureißho1zschnitccn im durchsdtnitdic:hen Format von nur 
12 x 10 cm. Das Werk entsrnnd bnld nt1ch dem Ausbrach 
des Ersten Weltkrieges unter dem Eindruck der groJkn 
Erscbütterung, die das deutsche Volk, welches seit 1871 
in Frieden und im ständigem Aufsties gelebt hn1tc, mltccn 
ln einem zauberhaft schönen, mit gescllsdi.tilicbcn Ercig· 
.oissen nlkr Art crfü11tcn Sommer erfuhr. Als jetzt die 
ersten Vc.clustJist,cn erschienen (im splitcren Verlauf des 
Krieges wurden diese Vcröffcntlichuagen abgeschafft), 



wurde der sonst io das Un1erbe\\1ußtsein verdrängte Tod 
auf einmal wieder zu ciocr miicbtigcn Gestnlt. 
Occo Wirsdtlng griff mit dem •Totentanz• ein minclaltcr­
Uches Thema auf, dos namcndkh der deutschen Kunst lieb 
gewesen. Er soll nicht der einzige Künstler gewesen sein, 
den der Wcltkrics zu einem -.Totentanz" inspirierte. Aber 
laut Thicmc·Bcckcr steht seine Version an der Spitu aller. 
In dCI Tat sind die meisten dieser zehn BJäLcer von st?irk· 
Stern Eindruck in ihrer oft grausigen Erfindung•. 

Der Totentanz in der Kunst war zunncbst eine wirkliche 
Tanzdnmellung. Verwesende Leichen oder tntfldschte 
Skelene fonden sich zu einem Reigen zusom1nen. So malre 
man es gerne im 14. und 15. Jahrhundert zum ßcispicl on 
die Umfassungsm11ucm von Kirdiböfco. In der Rc.ruiissancc 
~mächtigt sich donn die Gra6k dieses Thcmos und gc­
s,,.l tot es um. Jetzt wird der Tod selbst pcrsooi.fizicrt, als 
Knod:ieamann schrejcc1 er - ein ständiger Bcgleiccr -
neben Mann oder Frau_, neben König oder Bettler, er &agt 
nicbt nach Geschlecht, Stand odex Alter. Man sprach zwar 

Abb-. J: 0110 Wiruhing: 
Vonr To1enta11z ttnnD 1915. 
Ti1dbla11 (Holudmill). 

immer noch t:on •Totentanze, ober es handch.c sich jetzt 
um •Bilder des Todesc. 

Keia Meiner der Weit hoc auf diesem Gebiet Gräßcrcs 
geleinet als Hans H olbein d. J. (1497-1543). Fast bun· 
clen •Bilder des Todes•, kleinformatige Holzschnitte, gibt 

es von ihm, dJlru noch v'oo1icdrac Totcniaazalphabelhe, 
so d.tß seine ErfindUDIJ'!Jllbe unerschöpflich sehe.im. 
Sie enLStanden in den zwanziger Jahren des durch ge­
schidnliche Ereignisse großen Au•maßes so crsdtüttecten 
16. jabrhundercs, erschienen sdilleßlich 1538, u m !Ur .alle 
Zeit eines der größten ~·leisterwerke deursdie.r Kunst zu 
sein. Wirsching bat diese Bildfolge selbstverständlich ge­
kanoc, er wird von ihr aber our ganz allgemein und nicht 
im Einzelnen beeinOußr. Sein Knochenmonn übertrifft in 
seiner gronsigen Diimonie den geschmeidigen • Tod• Hol· 
beins. Bei Wirsching ho~n Tod und Satan eine Verbin· 
dung eingegangen. Wenn er nicht einfach als Schreekge· 
spcnst auftaucht, wird Wirscbings •Tod• zum Verfübter 
für Verbrechen, zugleich aber zum sdu:ccklicbea Rächer 
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des geschehenen DeLik<<11. Nirgends <ri« diese Auffassung 
de·u<lidier 7,Utage, •ls bei dem Blon •Der ldd:ienflcddc­
rc«<, wo der Tod sich bins<rcckt, um d'.en Dieb ins Grob 
zu ziehen. 
Der Bedeurung des Werkes emspred1end, verweilen wir 
nodl crwas dabei. Die Namen dtr zehn Blätter seien an­
gegeben, ihr lohn!< kurz llllgedeu<et. 
l. Ti1clblart (Abb. 3): Der Tod als Kriegsveteran mit 

Stelzfuß als Erklärer einer •Moritat« au( einem Jahr­
markr. Eine Darstellung von hoher Au&druckskraft, 
mic der Schrift zu einer selten schö1ien grafischen Ein­
heit verwoben. 

2. Der er<te AuguSt 19 14. Der Tod i.iberbringr einem jun· 
gen Bauern, der ""f dem Felde mit Kornschneiden 
beschöftigt ist, die Mobilmachung. 

3. Der Frank<ircur. Der Tod nötigt einem Eckens1cber 
ein Gewcbr auf. 

4. Der Spion. Der Tod hai einen nltrn Juden cingcfnn· 
gen und schleift Ihn vors Gericht. 

5. Der Lcic:henßedderer ( siehe vorn). 
6. Das Lozarert. Der Tod wird durch eine Krankenschwe­

ster aus dem Hause getrieben. Hier uncerlieg1 er 
·scheinbar. 

7. Der Totengräber. Das ßlort ist sclt\ver zu deuten, 
mcin1 jedoch wahrscheinlich, daß der grausome Tod 
ouch Kinder nicht \icrSC:hont. 

8. Die Flüch<llnge. Der Tod beglci<et sie. 
9. Der Urlauber. Der Tod IBuerr ihm a„f. 

10. Die Dnheimsebliebcncn. ln einem s:1alo.rtigcn Raum 
Steh• ein Skelett •ls Schaustück Ein Mann beobodi1ct 
dutdi ein Fc:iUtct den Auszug voa Truppeit. 

Aus den Literatur-Angaben bei Thicme-Bed<er geht her­
vor, d•ß die Erforschung von Wir5Cblngs Wcik bnld n•ch 
sei:nem Tode kriihig cingesem hme, dann aber durch die 
Wirren der Nadlkciognci< ins S1oc:kcn gcciet. Eine Oi5Scr­
lotion über den Künstler blieb ungedrudu, ein Schicksal, 
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Abb. J: Aranka Wlmhing: Roun ( Aq11ar<ll). 

das damals unter der Ein,virkung der Inflation .so manche 
Doktorarbeit erfulu. 1\ber ein so <.barokle.rvollcr und inter· 
essanrer Künstler wie \Virsching gcrär nicht in die Ver­
gessenheil und die Zukunft dürfte einmal die Versäum­
nisse der Vetgan,genheh ausglcid1en. 

Amnka Wirsc:hing (geb. 1887) überlebte ibren Gauen um 
46 Jahre. Sie kehrie ruchr in ihre ungarische Heimat ZU· 

rüd<, sondetn verblieb in Oadiau, wo sie sich der fu-zie· 
hung Ihres 1917 geborenen Sohnes, ihrer Kunst nls akade· 
misdi wohl au•gebildetc Malerin und der Vcrwnlrung des 
PoUnhafes widme•c. Sie is< die Autorin vieler, sehr feiner 
Aqunrcllc, namentli<h Blumen liegen ihr, Rosen ( Abb. 4, 
5). Auch in Gartenbau und Hauswimcbaft wußte siebe-

Abb. 4: Aran.ka 'Wir1ehi11g: 
Eingang 111t11 Polinhof 
(Aquartll). 



11cru Bescheid, wesh•lh sie, öhnlidl wie Elly Pc1e.-scn, 
junge Middlcn in Pension nehmen konnte. Bis aa ihr 
Enck ( 196'1 wu sie eine Khönc, stolze Frm und auch 
ste wird in Dachau UO\'ug<5Stn bleiben. 

An.merlcunJ~ 
' AbbtlJWlj!<n '"" Aciuattllen dct -'talorch<pa3r<S W1""1ing 

finJcn skh im Kalender fur 1970 der KttlS- und Sr11dtip.ar· 
k„~~ nachau_ 
Un~rc: Reproduktion gnch•h n~ch dem Druck im Bod1c Die: 
rl"llke, ub Orlgjn11tzcichnungcn noch \'Orh;tntlcn sind. bl~ib1 
offen 

' 1!11w: ~ndcrc L-cistung des Kün11Jcr•, sbcr audi de5 Ein· 
hom-VttlllllC' w11r es. daß 1918, alto noch "·ihrcnd des 
1-:rtti:n Weltkrieges, cU>e Mtppc mit n.-i.tf Hobsdmittcn zu 
•llllmlct• cndiClncn konnte. Von dict<r Mtppo gibt es nur 
funf.o1 l:.xcmpJ.rc. oul JapanpoJ'itr gcdrucl<t und mii der 
11.nJ bmult - ru.. biblio('lulc KOltbotkci1. 

• Dait ~Uppe cndliea im •Roland \'crl~. Oxhau, einem n.·ci­
tcn Buch\ttl.., in unsrrrr S,.i, 1 s~ Tlümunn. •F.rifttictun 
~ C'.IOC'5 D«h.wu Alalt'n•, S.:11e 27' l>eT .\luJCUmsvc:ran 
1)""1.tu bc•11it ein EX<mp!.tr 

1\n'(f'irlh der \'eo:rfa.~nn 
rr.au JJrof. Dr. Ottllie Tl1icm3nn Stocdtncr. 1 lt:rmann.Srock· 
n>Jnn Stralk 20. 80"60 0•1fau. 

Gröbenhach oder Pollnhach? 
Die Gcsmidlte eißd ~1„issers 

Von Dr p„„ Do „„ r 

Der 1rcit ist liingst entschieden. In amtlidien Knnen und 
blTentlkhen lkkoonrm•chungen 1pric!1t m.1n vom Polin· 
hocli. Die Zolal jener Alteingesessenen, die ihn weiterhin 
C ri:lbcnb•lh nennen, nimmt jHhrlic:h ob. Und dec Tag ist 
nicht mehr fcrn, "'·o es ''crgesse1\ sein wjrd, daß in Polin 
der Grobenbach BicSt. Zum Vcrst.iodnu und zur Erinnc­
n1ng ~i scinc Geschichte aufgcu:idtnct. Sie ist zudc:m ein 
lktt '"II zu dem Thema l..andsdl•fuver.inderungm durdl 
Lin~rtffe J,-s .\lerudlen in die 'latur. 

Ursprii111l1cht \1 trh.dt1'1ssr 

O.r Zufall hat uns die Bc.-cltrcibuns der Ebene '"'' D:ich­
uu 11u\ t'incr Zc.i[ bcw.1hrt 1 in de:r c.lJe Landschilfi noch 
Ihren u"prünglichen Chnrnktcr hone. Philipp ;\pion 1„11 
unlußllm seiner Landesvermessung 1568 geogrophisdte No-
1i1en j'l;c1nath1. diie er zu einer 1·01X>gm,~hic- von ß11yt'rn 
•u,~rbeiten wollte. Er in über dem Werk 1589 in Tübin· 

j;\'1' lt<"'°""'" '· 

D11 .lt• Poll•llr•I< ~"' 
1901. 7.<1d:J1tllfl - ""' 
Rnnl,dJ 

Er srand auch droben am Dllchautr Sdlloßbcrg: •Eine 
wundcrsdxme und uncmteßlldlc Ebene. Weite Fliichcn 
•ind ~loore• noticru:: er. Dann sudlt sein Auge die Bäche 
und FIUssc: • Di" wkhugsten sind folgende: die .'\mpcr 
is1 11111 bc<lcu1cod1ten. dann konlnlt gleich die \'Qürm.« 
Auf der Wanderung durdu Land erfaßte er dann die Ge. 
u·iisscr im einzelnen: •ßti Ober· und Untermenzing tt„ 

rnulu sich auf der redncn Seite der Würm ein hertlichor 
und fur Jogden sehr beliebter Forsi n>dl ~orden m. Un­
terh•lh "°" AUll<h, unß<'l'ahr ZWC1ta~nd Schrit1" vor 
Dadu\1, lt"lh sid\ die \'\'ü.rm in Z'WCt Arme, die sid:! wenig 
<pritcr wjetfer vereinigen und &(ci~Jm eine Insel z„1i­
Kfr<n •ich lussen- Der wcsdidlc Arm fließt an der Roth· 
5Cfi\\•111Rc vorbei. der andere Buch Rc:dc:cnbach gent'lnnc, ver­
einigt •i<h - nadldem er noch den Sch•bcnbach aufge· 
no1nmcn - wieder mit dein vorigen So ffießr die \-Vürm 
Jurdu wene Land und treibt schl1eßlich rue Mühle an. die 
\'On thr den Namen hat, die Würmmuhk 0.lDD mündet 
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